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@uibo Stem: Slurora.

Sïleine ßtebe roarb ïfiH..
kleine Siebe toarb jiill,
©leine Sef)nfud)i fiumm,

©as geuet ber Seibenfdjafi fd)toanb.

Sine little greube,

3d) roeijf rticfyf toarum,
©te Bat meine 6eele gebannt.

Sängfi ging fie baf)in

©ie frot)e

©ie non 3ugenb unb Sd)er3 nur gemufft;

töerbffnebet 3iet)n

©tir abenbroeit

©urd) bie ffurmesmübe ©ruft.

©ein Sieben nur gliit)t
©lir fo rein unb t)otb

©urd) bie Seele, bie ftnni unb mebt,

©Sie ein paries Sieb

3m Serbffabenbgolb

3n ben erotgen ©laien fdjroebf.

©leine Siebe marb füll,
©lein Seinen ffumrn,

Seif ©u mir begegnei bifi;
3d) ftnne unb träume —
Unb roeiff, marum
©lein Äerj |o fülle ifi —

•Çntinë SûîafiÇaïbt, SBinterttjur;

Sora
Lobelie bon

Sex Rimmel mat toie ein feibertblauer
(Schirm, baxatt ©terne glitïjten, atg feien fie

mit ©olb unb ©ilfiex I)ineingeftidt.
Slug bent tjeïïexleuc^teten Slttggang beg

Slieatexg ftxömte bie ©lettge bie Breiten ©titfen
ïjexaB toie eine SBelte fid) toalgenb bent 9tug=

gange gtt. Sine ©oubel itad) bex anbexn ftieff
aB, in bex Suitfeilieit bexfcfjtoinbenb. Suxcf)
bie ©adjt ïlang bex Dittf bex ©ottboliexi: „Bella
notte..

Ipilger ftanb int ©cffatten, an eine ©äule

gelernt,
Äein SJÎenfd) ïonnte itm feigen, nod) er=

ïennen.

<£ia.
Start (Srnb.

Sex gilgï)ut, bex iîfm tief in bex ©tixne
faff, uttb ber toeite, fdjtoaxae ©ïantel BMten
itjn in eine bunïle, unlfeimlidje ©eftatt.

©ein ©eftdft toax angeffsamit toie bag etneg

Sägerg auf bent Slnftanb. ©eine SCugett foxfdj=

ten eifrig unter bex ©tenge, bie fid) xufenb,
fdjexgenb, in ©xufsfsen Beieinanberftetjenb utt=

terljielt obex trennte.
©g toax eitt Suxdjêinattbex, eine ©etoegung,

ein SeBen, toie man bag nur in ©enebig trifft,
guxgeit beg gxiiïftingg, uttb audi bann nur,
toenn bag Sweater genice feine Pforten öffnet.

©onbel auf ©onbel legte am Sattbungsplafse
an uttb ftieff fogleid) aB. gmmex nodf tarnen

„9ltn t)äu§(irfteu Serb". 3at)rgang XXX. §eft 23.
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Guido Rent: Aurora,

Meine Liebe ward skill..
Meine Liebe ward still,

Meine Sehnsucht stumm,

Das Feuer der Leidenschaft schwand.

Eine stille Freude,

Ich weiß nicht warum,
Die hat meine Seele gebannt.

Längst ging sie dahin

Die frohe Zeit,
Die von Jugend und Scherz nur gewußt:

Kerbstnebel ziehn

Mir abendweit

Durch die sturmesmüde Brust.

Dein Lieben nur glüht
Mir so rein und hold

Durch die Seele, die sinnt und webt,

Wie ein zartes Lied

Im Kerbstabendgold

In den ewigen Maien schwebt.

Meine Liebe ward still,

Mein Sehnen stumm,

Seit Du mir begegnet bist;

Ich sinne und träume —
Und weiß, warum
Mein Kerz so stille ist —

Hanns Masthardt, Wmtcrthur,

Dora
Novelle von

Der Himmel war wie ein seidenblauer

Schirm, daran Sterne glühten, als seien sie

mit Gold und Silber hineingestickt.
Aus dem hellerleuchteten Ausgang des

Theaters strömte die Menge die breiten Stufen
herab wie eine Welle sich wälzend dem Aus-
gange zu. Eine Gondel nach der andern stieß

ab, in der Dunkelheit verschwindend. Durch
die Nacht klang der Ruf der Gondolieri: „lZolla
uotto ..."

Hilger stand im Schatten, an eine Säule
gelehnt.

Kein Mensch konnte ihn sehen, noch er-
kennen.

Pia.
Karl Erny.

Der Filzhut, der ihm tief in der Stirne
saß, und der weite, schwarze Mantel hüllten
ihn in eine dunkle, unheimliche Gestalt.

Sein Gesicht war angespannt wie das eines

Jägers aus dem Anstand. Seine Augen forsch-

ten eifrig unter der Menge, die sich rufend,
scherzend, in Gruppen beieinanderstehend un-
terhielt oder trennte.

Es war ein Durcheinander, eine Bewegung,
ein Leben, wie man das nur in Venedig trifft,
zurzeit des Frühlings, und auch dann nur,
wenn das Theater Fenice seine Pforten öffnet.

Gondel auf Gondel legte am Landungsplätze
an und stieß sogleich ab. Immer noch kamen

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXX. Heft 23.


	Meine Liebe ward still...

